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Redaktion, Druck und Berlaz von Moriz Wagner,
in Firma Echlinck'schrr Berlag und Buchdruckeret in Limburg  a . d. Lahn.
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« »» » « »» »»i» » 1 Mark 50 Pfg.
vterteljährltch ohne Postaufschlag oder Bringerloh»

S „ »g «» « » , «« a » a » » 15 Pfg.
die »gespaltene Garmondzeileoder deren Raum,
Reklamen die 9t mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bet Wiederholungengewahrt.
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jRmtlicber Ceil.
ter Anbau von Futterpflanzen für das

Frühjahr.
Allgemeines.

I Durch den Mangel an käuflichem Kraftfutter sowie an
-»«cistroh wird es dringend notwendig, solche Futterpflanzen
Mauen, welche im zeitigen Frühjahr eine reichliche Ernte
"autem Grunfutter versprechen.

II. Die Wachstumszeit dieser Pflanzen ist kurz und
«ungünstig. Es müssen daher größere Nährstoffmengen in
«löslicher Form bereitgestellt werden, als dies unter an-
0  Verhältnissen nötig wäre.

III.  Die Bakterien , welche für die Hülsensrüchte und
Ntearten normalerweise die Stickstoffdüngungaus der Luft
Mitteln, können im Spätherbst und zeitigen Frühjahr (der
iidrren Tempearturen halber ) ihre Aufgabe dicht voll er-
jllm, deshalb ist auch für die sogen. Stickstofssammler eine
-Mhe- oder andere Slickstoffdüngung sehr zweckentsprechend.
‘ Unter Berücksichtigung dic'er Gesichtspunkte feien nach-
jend die wichtigsten Erünfutterpftanzen und ihre Kultur
3 geschildert.

1. Sändwicken mit Johanirisroggen.
Die Sandwicke ist eine vorzügliche, eiweißreicheGrün-

«erpfianze. Da sie aber sehr leicht lagert, empfiehlt es
nicht, sie allein anzubauen. Es ist daher vorteilhafter

(©taatfSiW»d richtiger, sie mit einer Pflanze zusammen anzubauen,
- \  ber sic sich hinaufranken kann, und die gleichzeitig selber

-i gute Futterpflanze ist . Dies trifft für den Johannis-
sggen  zu . Er kann früh gesät werden, bestockt sich aus-
Mnet, ist winterfest, treibt im Frühjahr sehr zeitig und
Stert ein weiches, saftiges Futter . Das Gemisch kann aus
ihtem bis schwerem, nicht aus nassem Boden gebaut werden.
Wohnlichen Roggen zu verwenden, ist nicht ratsam. Dieser
KM sich nicht so gut und wird im Frühjahr zu rasch hart.

Taatmenge pro Morgen : 40. Pfund Sandwicken und
40 Pfund Johannisroggen.

Saatzeit: Je früher man das Gemisch aussät, um so
besser und zeitiger entwickeln sich die Pflanzen im

i Frühjahr, und um so mehr Masse liefern sie. Beste
Saatzeit ist Ende August, spätestens Anfang wep-
tember.

Düngung pro Morgen : Eine schwache Stallmistgade
fördert die Kraut - und Blattentwicklung ungemein.
Daneben2 Zentner Thomasmehl und 80 bis 100 Pfd.
40proztg. Kalisalz,

oder:
^Zentner Ammonial-Superphosphat 5/io, 1 Zentner
Cuperphosphat und 1 Zentner 40 o/o Kalisalz,

oder:
Jauche und 2 Zentner Thomasmehl (nicht zu gleicher
Zeit aufbringen. Thomasmehl mit der Bestellung
geben, Jauche später als Kopfdünger).

2. Winterraps.
Er liefert ein ausgezeichnetes, dabei billiges und zeitiges

Mhrsfutter. Der Preis des Saatgutes ist verhältms-

()gb.).

cesdn. Ifl

Iheinbt-)

& ^Pmaer,
gering; dafür beansprucht er etwas mehr Stick¬

iger, als das vorgenannte Gemisch. Trotzdem bleiben
Eesamtkosten wesentlich niedriger,
baatmenge pro Morgen : 6 bis 9 Pfd . (große, schöne
^Lamen verwenden).
Saatzeit: Ende Juli bis Anfang August, spätestens

Anfang September. Je früher die Saat , desto höherer
Ertrag ist zu erwarten. Der Boden soll sehr gut
hergerichtet werden und gar sein.

Tagung pro Morgen : Starke Stallmtstgabe und
“ Ztr. Thomasmehl (aber nicht zu gleicher Zeit auf-

. ästigen). Au Stallmist kann man hier nicht zu vtel
gkben. War die Stallmistgabe nicht so reichlich, so
°N"gt man noch Jauche dazu,
Bk, . oder:
schlich Jomh-e und 2 Ztr . Thomasmehl (nicht gleich-
zeitig),
fe oder:

Jtr . Ammoniak-Superphosphat 5/io und 1 Ztr.
°/° Kalisalz.

jbc 3. Inkarnatklee mit Winterraps.
. "er  Inkarnatklee ist eine sehr frühe und ziem-
!e ergebende, eiweißreiche Futterpflanze. Er wurde
gebirgigen Gegenden Nassaus mit Erfolg — ohne

u5®interle — gebaut. Doch soll er in strengen Win-
st i^fn*3 er  geschützten Lagen nicht so winterhart lein,
M unter 1 genannten Pflanzen. Deshalb baut man
T,Zvechnäßig mit Winterraps zusammen. Der sich
|T olattreich entwickelnde Raps schützt ihn vor dem
^ Auch dies Gemisch stellt sich nicht sehr teuer,
M Düngung etwas geringer fein kann als vorher,

-Inkarnatklee weniger Stickstoff beansprucht.
Pr° dcorgen : 9 Pfd . Inkarnatklee, 4 Pfd.

HP/ , Mitte bis Ende August, spätestens Anfang
Ĥ ember. Bei späterer Saat kommt das Futter

später im Frühjahr zur Entwicklung und
weniger Masse. '

j | lgS pro Morgen : Jauche und 2 Ztr . Thomas-

Donnerstag . de« 8 . September 1915.

oder:
2 Ztr . Ammoniak-Superphosphat 5/10, 50 bis 70 Pfd.
Superphosphat und 1 Ztr . 40 °/o Kalisalz.

4. Sandlvicken, Inkarnatklee IM» Johannisroggen.
Je reichhaltiger das Gemisch, um so bekömmlicher ist das

Futter . Dieser alte Erfahrungssatz gilt auch hier. Man
kann auch noch hinzufügen, ein um so höherer Ertrag wird
erzielt. Die Gefahr des Auswinterns wird vermindert ; die
Pflanzen schützen sich gegenseitig. Sollte die eine oder die
andere Pflanze dennoch etwas auswtntern, so wird der
Ausfall geringer, und die beiden anderen können — besonders
bei reichlicher Aussaat — dennoch einen vollen Ertrag brin¬
gen. Much die Kosten des Eefamtgemischeslassen sich leich¬
ter (durch Beschränkung der teuersten Sorte ) niedriger halten.

Saatmenge pro Morgen : 25 Pfd . Sandwicken, 25 Pfd.
Jvhannisroggen , 6 Pfd . Inkarnatklee,

oder:
20 Pfd . Sandwicken, 20 Pfd . Johannisroggen , 9 Pfd.
Inkarnatklee.

Saatzeit : Wie bei 1, Ende August bis Anfang Sep¬
tember.

Düngung pro Morgen : Etwa wie bei 1, vielleicht etwas
weniger Stickstoff, da der Roggen mehr zurücktritt.
5. Saatwickcn, Inkarnatklee und Winterraps.

Hier gilt ebenfalls das unter 4 Gesagte, nur wird dieies
Gemisch noch billiger, da der Raps verhältnismäßig niedri¬
ger im Preise steht.

Saatmenge pro Morgen : 25 Pfd . Sandwicken, 6 Pfd.
Inkarnatklee, 3 Pfd . Winterraps,

oder:
20 Pfd . Sandwicken, 6 Pfd . Inkarnatklee , 4 Pfd.
Winterraps.

Saatzeit : Wie bei 1 und 2.
Düngung : Wie bei 1. Wan vergesse nicht, daß der

Raps sehr dankbar für reichliche Stickstofsdüngung
(Stallmist -Jauche-Ammoniak) ist.

Die angegebenen Tüngungszahlen gelten für die Gegen¬
den Nassaus, die sich nicht eines besonders nährstoffreichen
Bodens erfreuen, also für den der Fläche nach überwiegenden
Teil des Bezirkes.

Die begünstigten Wirtschaften in den Flußniederungen
und diejenigen, die in der Lage waren, ihren Boden durch
reichliche Stallmistgaben (Abmelkwirtfchafteu u. dgl.) in
besonderem Maße mit Nährstoffen anzureichern, können ent¬
sprechende Abzüge machen.

Wegen des Bezuges der Samen wird auf die in der
nachstehendenBekanntmachung genannten Samenhandlungen
sowie auf die Zentraldarlehnskasse in Frankfurt a. Ms.,
Schillerstraße 25, und die Saatstelle der Deutschen Landwirt¬
schafts-Gesellschaft, Berlin S . W. 1, Tefsauerstraße 11, ver¬
wiesen.

Die Bestellungen auf Saat raps  find ausschließlich an
T omänenpächter Gustav S t a ssen, Domäne -Adam  s-
t h a I bei Wiesbaden, zu richten (siehe Bekanntmachung in
Nr . 34 des Amtsblatts der Landwirtschafts-Kammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden).

Bekanntmochnng
betr . die S a m e n prü fu ng s an sta l t in Gießen.

Mit Rücksicht auf das Zurzeit im Kammerbezirke im
Gange befindliche Saatgeschäft werden die Landwirte , Gärt¬
ner und sonstigen Interessenten erneut darauf aufmerksam
gemacht, daß die Landwirtschaftskammeram Landwirtschaft¬
lichen Institut der Ilniversität Gießen eine Samenprüfungs¬
anstalt eingerichtet hat, durch die Sämereien, welche von
dem Rasfauischen Saatbauoerein und den nachbenannten
Samenhandlungen bezogen sind, unentgeltliche untersucht wer¬
den können, sofern das bezogene Quantum betragen hat:

a) bei Grassamen 20 Pfund,
b) ,, Kleesamen 30 Pfd .,
c) „ Samen weißer und gelber Rüben (Kohlrüben

und Möhren) 5 Pfd .,
d ) „ Getreide- und Halmfrüchten 100 Pfd .,
e) „ Futter - und Zuckerrüben 20 Pfd .,
f> „ Mais IM Pfd.

Die Einrichtung ist getroffen, um den Landwirten die
Möglichkeit zu geben, das von ihnen bezogene Saatgut
auf Reinheit, Echtheit und Keimfähigkeit untersuchen zu las¬
sen, ohne daß hierdurch Kosten für sie entstehen. Es liegt
im eigensten Interesse der Landwirte, von dieser Einrichtung
möglichst umfassenden Gebrauch zu machen. Bis zum Zeit¬
punkte dieser Veröffentlichung haben sich unter die Kontrolle
der Samenprüfungsanstalt in Gießen gestellt die Firmen:

1. Conrad Appel, Darmftadt,
2. A. Le Eoq u. Co., Darmftadt,
3. I . u. P . Wisfinger, Berlin S .O., Köpenicker-

straße 6 a u. 7,
4. K. Keßler , Limburg  a . L.,
5. K. Hecker, Friedrichsdorf a. T ..

. 6. Ludwig Ferdinand Burbach (Inh . Robert Rö¬
ster), (öiez  a . L.,

7. Siegmund Lilien st ein , Ufingen  i . T.
Die Bestimmungenüber die Probenahme und Entsendung

der Proben empfehlen wir von den vorgenannten Saat-
guttieferanten bei Ausgabe von Bestellungen mit einzusor-
dern. Außerdem sind diese Bestimmungen von der Samen¬
prüfungsanstalt in Gießen a. L., Senckenbergstraße 15 a, oder

Fernsprech-Auschluß Nr. 82. 78 » Jahrg.

vom Bureau der Landwirtschaftskammerin Wiesbaden , Rhein-
ftrahe 92, kostenfrei zu beziehen.

Am die Herren Bürgermeister des Kreises
Ich ersuche, die Landwirte auf das Merkblatt in ge¬

eignet erscheinender Weise aufmerksam zu machen.
Limburg, den 3. September 1915.

K. A. Der Landrat.

Verordnung
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 verbiete ich den Verkauf
von Postkarten, welche aus Papier hergestellt sind, das!
in mehreren lösbaren Schichten zusammengesetzt ist sowie von
Postkarten mit aufgeklebten Photographien.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Frankfurt a. M.. den 31. August 1915.
18. Armeekorps.

Stellv . Generalkommando
Ajn sämtliche Herren Bürgermeister des Krefles!

Bei Ablieferung von Kupfer, Messing und Reinnickel
wird es öfters vorkominen, daß Ihrerseits die Gattung
der abgelieferten Gegenstände nicht sicher zu erkennen ist.
Da in vielen Fällen die genaue Feststellung nur durch einen
Sachverständigen erfolgen kann, ersuche ich, vorläufig ein
Anerkenntnis über die abgelieferten Gegenstände nach Ihrem
Gutdünken auszustellen, und die Besitzer der Gegen-
stände gleichzeitig darauf aufmerksam zu
machen,  daß die endgültige Anerkenntnisbescheinigungdem¬
nächst nach Nachprüfung durch einen Sachverständigen aus¬
gestellt und alsdann dementsprechend die Bezahlung durch
die E e m e i n d e l a t se erfolgen wird. Die Kreiskommunal¬
kaste wird der .Gemeindekaffe die Vorlage zurückerstatten.

Es ist daher unbedingt erforderlich, daß die einzelnen
zur Ablieferung gelangenden Gegenstände sorgfältig gewogen
und so fort  in das Ihnen zugcgangene Lagerbuch einge¬
tragen werden. Alsdann mästen sämtliche Gegenstände so¬
fort  mit einem Anhängeschildchen, welches die lausende
Nummer der Anertenntnisbescheiniguugerhält — siehe erste
Spalte des Lagerbuchs — versehen werden. Hierdurch kann
zu jeder Zeit festgestellt werden, welche Gegenstände von
den einzelnen Besitzern abgeliefert worden sind. Das Ein¬
kratzen von Nummern, Buchstaben oder dergl. in die Gegen¬
stände ist verboten.

Limburg, den 8. September 1915.
_ Ter Vorsitzende des Kreisausschufses.

Bekanntmachung
betr. Beschlagnahme von Metall , Kupfer und Reinnickrl.

Folgende Gegenstände fallen nicht unter die Beschlag-
nähme, sie können jedoch gegen Bezahlungl freiwillig abge-
liefert werden:

a) Tee-, Kaffee- und Milchkannen, Kaffee- und Tee¬
maschinen, Zuckerdosen, Teeglashalter , Menagen, Mes¬
serbänke, Zahnstochergestelle, Tafelauflätze jeder Art,
Tafelgeschirre, von denen jedoch Servierbretter ge¬
mäß der Verordnung betroffen werben; Rauchseroice,
Säulenwagen, Speiseschränke, Schanktischarmaturen,
Badeöfen.

b) Galvanisierte und plattierte Gegenstände, soweit sie
nicht aus Kupfer, Mesting und Nickel bestehen. Bei¬
spielsweise werden also Gegenstände aus Eisen, nickel¬
plattiert , nicht betroffen. Bei Holzgefäßen, welche
mit der Beschlagnahme unterliegenden Metallen aus¬
gekleidet find, unterliegt jedoch diese Auskleidung der
Beschlagnahme.

Ich ersuche, durch ortsübliche Bekanntmachung hierauf
hinzuweifen, mit dem Bemerken, daß die freiwillige Abgabe
vorgenannter Gegenstände sehr erwünscht ist.

Limburg, den 8. September 1915.
Der Vorsitzende des Kreisansschufses.

In der Gemeinde Cadenbach ist in sechs Gehöften, und
zwar : in dem Gehöft des Joh . Lorenz Stotz, des Jakob
Lappas , des Joh . Alois Bender, des Fz. Jof . Best, des
Jof . Ed. Stotz und der Jakob Reichert Ww. die Maul¬
und Klauenseuche amtlich festgestellt worden.

Desgleichen ist die Maul - und Klauenseuche amtlich! fest-
gestellt in Neuhäusel in vier Gehöften, und zwar : in dem
Gehöft des Jakob Fries , des Gastwirt Kaltenhäufer , des
Joh . Sabel 2r. und des Wilh . Klein Ir.

lieber die beiden Gemeinden Cadenbach und Reuhäufel
ist die Gemarkungssperre verhängt worden.

Ferner sind die Gehöfte des Wagners Joh . Aut. Lerchen,
zu Hillscheid, des Johann Jak . Labonte und des Jof . Knopp'
zu Eitelborn, des Jos . Schmidt zu Moschheim und der barm¬
herzigen Brüder zu Montabaur , in denen ebenfalls die Maul¬
und Klauenseuche amtlich festgestellt worden ist, als Sperr¬
bezirke erklärt worden.

Montabaur , den 6. September 1915.
T «r Laudrat.

In den Gemeinden Auel, Bornich, Weisel, Dörscheid
und Braubach des diesseitigen Kreises ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen. Die erforderlichen Schutzmaß-»
regeln find angeordnet.

Ilm öffentliche Bekanntgabê wird ersucht.
St . Goarshausen, den 4. September 1915.

L. 5646. T «r Landrat.



Der Zar übernimmt den Oberbefehl.
Großfürst Nikolai Uikolajewitsch nach dem Kaukasus rrerfej

' » ' - ^ rten oorgelegl , in denen die Stellen angegeben waren , an aewebre erbeutet wurden . Be : den österreichisch -^

tm  fflflifü KriezsschWlch.
Großes Hauptquartier , 8 . Sept . (W . T . B . Amtbi

Eine Anzahl sernd '. ichec Schiffe erschien gestern sruh uar
Middelterke , beschoß vornrittags Westende und nachmittags
Ostende . Vor dem Feuer unserer Kustenbatter . en logen ' ch
die Schiffe Wieder zurret . Militärischer schaden ist nicht
angerichtet . In Ostende wurden zwei betgl,che Einwohner

^ ^ Ain der^ Front ^ nerlief der Tag im übrigen ohne be-

' Ein bewaffnetes französisches Flugzeug wurde nörolch
von Le Mesnil sin der Chanpagnei von emem deutchen
Kampfflieger abgeschossen . Es stürzte brennend ab . Tu

" " ^ Ein schädlicher Fliegerangriff auf Freiburg im Breis-

gau verlies ergebnislos . Gerste Heeresleitung.

Von der französischen Fliegerfahrt nach Saar¬
brücken.

Saarbrücken. 8 . Sept . ( 2B . T . B . Nichtamtlich . )
Am Montag morgen gegen 10 Uhr stürzte am ^ riedhos von
Cappel , Kreis Avold , ein französisches Flugzeug ab Die
Insassen,  ein Kapitän und ein Sergeantmaior , sind tot.
Der Kapitän war bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt , i et
Sergeantmajor entsetzlich zugerichtet . Dos Flugzeug , auf
dem sick ein Maschinengewehr , Karabiner und fünf Bomben
befanden , war vollständig von Schüssen durchbohrt . Bei
dem Kapitän wurde ein Stadtplan von Saarbrücken vor-

^ Paris, 8 . Sept . ( Zens . Frkst . ) Havas berichtet:
Den Blättern wird aus Nancy telegraphiert , daß der F t l e-
acrhauptmann  Fequant am 6 . September früh bei
Saarbrücken durch Kugeln aus einem deutschen Maschinen¬
gewehr getötet  wurde . Seine Leiche wurde von semem
Piloten nach dem Plateau von Astalzeoille zurückgebracht.

Vorboten einer neuen französischen Angriffs¬
bewegung . .

Von der Schweizer Grenze, 8 . Sept . ( Zens.
Frkft . ) Die französische Regierung läßt seit einer Woche
eine bemerkenswerte Diskretion erkennen . Sie hat zunächst

verhindert , datz die von dem nationalistischen Abgeordneten
Barres geleitete Patriotenliga den Jahrestag der Marne-
fchlacht zu lauten chauvinistischen Festlichkeiten benutzte . Den
Behörde » wurde es streng verboten , Feierlichkeiten zu er¬
tauben , die über den Rahmen einer Erinnerungszeremonie für
die an der Marne gefallenen französischen Soldaten hin¬
ausgehen würden , und die Zensur hat darüber wachen müssen,
datz die Zeitungen sich auf Erinnerungsartikel beschränkten
-und keine Fanfarenaden veröffentlichten , die den Anschein
Hätten erwecken können , als vb die öffentliche Meinung eine
beschleunigte Wiederaufnahme der großen Offensive verlange.
Die französischen Zeitungen Haben auch von dem Besuch , den
General Joffrc dem italienischen Hauptquartier abgestattet
Hat , erst am Dienstag reden dürfen , nachdem die italienischen
Zeitungen bereits das Ereignis bekanntgegeben hatten , jodatz
eine Verheimlichung überhaupt nicht mehr möglich © ar ._ Die
Pariser Zeitungen beschränken sich auch jetzt noch auf die
Wiedergabe der italienischen A 'euherungen über die Bedeu¬
tung dieser Zusammentunst der Heerführer der beiden Armeen.
Diese Diskretion steht so sehr im Widerspruch zu der bisheri¬
gen aufdringlichen Stimmungsmache der französischen Re¬
gierung und ihrer Presse , datz sie die Vermutung nahelegt,
als,ob  wirklich in der Stilledie Vorbereitung  zu einer
besonderen militärischen Aktion im Dange sei.
tFranst . Ztg . )

Ein Amerikaner über feinen Befnch bei ver
englische « Flotte.

Amsterdam,  7 . Aug . ( T . U . ) Reuter  meldet aus
Mewyork : Der a merikanische Journalist  Friedrich
Palmer veröffentlicht seine Eindrücke über den Besuch bei
der englischen Flotte in der letzten Woche . Er besuchte die
Trockendocks , die zu Kriegsbeginn für die Aufnahme von
Dreadnoughts gebaut wurden . Es wurden ihm auch Sie-

lUllvii vuiynvyij vvmvii ^
denen deutsche Unterseeboote versenkt oder genommen wur¬
den ; es wurde ihm geantwortet , zuweilen durch Rammen,
dann durch Eeschütfeuer oder Explosivstoffe , und durch viele
andere Methoden, ' über die jedoch nichts verraten werden
könne.

Zum deutsch -französischen Jnvalidenaustaufch.
Konstanz,  7 . Sept . ( T . U . ) Der dritte Austausch

deutsch - französischer Schwcrverwundeter beginnt , sicheremBer-
nehmen nach , am 20 . d . Mts.

gewehre erbeutet wurden . Be : den österreichisch -^
m _ut - xWn « />** ^ nitiVfhrr mrh -fc; ^ pl,t >L

, nichl

KM lex iil . KckMsMkX. !
Trotzes Hauptquartier , 8 . Srpt . ( W T . B . Amtl . l

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarjchalls
vonHindeuburg.

In der Eeg .nd von Dandiewas sind unsere Abteilun¬
gen im weiteren Vorgehen

Streitkräften an der Jasiolda nichts Neues.

Der Stelloertreter des Chefs des Teneraist ^ ,
von Höfer,  Feldmarjchalleutnant

Nikolai Nikolajewitfch nach dem Kaukasus
versetzt

Peter sburgj 8 . Sept . ( Zens . Frstt . ) Die P„
burger Telegraphenagentur gibt bekannt:

Der Zar hat dem Großfürsten Nikolai Nikolaje,
folgenden Erlatz zukommen lassen:

„Zu Anfang des Krieges verhinderten mich 3 ^
höherer Art , dem Wunsche meines Herzens zu folgen

mich selbst an die Spitze des Heeres zu stellen . Darum

fchah es , datz ich Ihnen das Oberkommando über alle £ ^ 1
träfte zu Lande und zur Sec übertrug . Die Augen von

Rußland waren auf Sie gerichtet . Eure Hoheit ha, ^
Laufe des Krieges den Beweis einer unerschütterlichen ~ ’
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Truppen ^^de -^ Feneralo von Eichhorn setzten sich nach \ serteit gegeben , die ein tiefes Vertrauen hervorrief undr ̂VI . VV« vyvitv . ^ / r *■' ,

Kampf in den Besitz einiger See - Engen bei Troti -Rowe ( süd¬
westlich von W ' lna ) .

Zwischen Jeziory und Woltowysk schreitet der Angriff
vorwärts . Wolkowyfl selbst und die Höhen östlich und
nordöstlich davon sind genommen . Es würden 2800 G e¬
sa n q e n e gemacht und vier Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Zn der Gegend von Zzadelin ( südöstlich von Woltowysk j
ist d « Feind geworfen . Weiter südlich ist die Heeresgruppe
im Vorgehen gegen die Abschnitte der Zelwianka und Ro-
zania Nordöstlich von Pruzana dringen österreichisch -unga¬
rische Truppen durch das Sumpfgebiet nach Norden vor.
Es wurden rund 1000 Gefangene  gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Tie Kämpfe an der Jasiolva und östlich von Dtohiczyn
dauern an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe bei Tarnopol sind abgeschlagen . Weiler

südlich in der Gegend west . ich von Ostrow ist ein Vorgehen
des Feindes durch den Gegenstotz deutscher Truppen zum
Stehen gebracht . ^

Tie heutig « russisch « Veröffentlichung  über
die Niederlage von zwei deutschen Tivisionen , die Gefangen¬
nahme von 150 Soldaten unv die Eroberung von 30 deut¬
schen Geschützen und vielen Maschinengewehren ist frei er¬
funden.  Kein deutscher Soldat ist auch um emen schritt
gewichen , lein Geschütz oder Maschinengewehr ist ein Fein¬
de -Hand gesallen . Hingegen warf der erwähnte Gegenstoß
deutscher Regimenter vcn vorbringendrn Feind weithin zurück.
Eines davon machte 250 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

Wien, 8 . Sept . ( W . T . B . Nichtamtlich . ) Amt¬

lich wird verlautbart: 8 . septbr . 1915 , mittags.

Im Wolhynischen Festungsgebiet blieb gestern die Lage un-
verändert . Einige russische Gegenangriffe brachen unter un¬

serem Feuer zusammen . Weiler südlich haben unsere siege bei
Podtamien und Radziwilow den Feind in einer Fronlaus¬

dehnung von 90 Kilometern zum Rückzug hinter den Jtwa

gezwungen . Unsere Truppen verfolgen . AM Sereth kam

es zu erbitterten Kämpfen . Der Gegner brach mit über¬

legenen Kräften aus feinen bei Tarnopol und Strusow ein¬

gerichteten , brückentopsartigen Perschanzungen hervor . Die
bei Tarnopol vordringenden Russen wurden durch einen

Gegenangriff deutscher  Truppen zurückgeworfen . Im
Raume westlich und südwestlich von Trembowla ist der Kampf

noch im Gange . Nächst der Serethmündung erstürmten die
unter Befchl der Generale Benigni und Fürst Schönburg

stehenden k. und t . Truppen die feindliche Stellung nordwest¬
lich von Szuparta . wobei 20 russische Offiziere  und
4000 Mann gefangen  genommen und sieben Maschinen¬

alle Russen mit ihren frommen Wünschen Ihnen durch
die unvermeidlichen Wechselsälle des Krieges folgeu

Die Aufgabe , die Sott mir anvertraut hat , legt mir h
wo der F eind in das Reich eingedrungen ist . die Pfljch,

selbst den Oberbefehl zu übernehmen,  um
meinen Truppen dre Entbehrungen des Krieges zu teilen

mit ihnen den russischen Boden gegen die Anschläge des K

des zu beschützen . Tic Wege der Vorsehung sind unerg

lich , aber meine Pflicht und mein Wunsch bestäiteu .
in dieser Aenderung , die aus Staatsgründen notwendig

Der Einfall des Feindes aus dem Westen macht stets mchx.

Fortschritte , und fordert vor allem eine möglichst krästh ,bci uw
Konzentration aller militärischen und zivilen Autoritü , j, r rer tür
wie ein enges Zusamnienschmelzen des Oberbefehles mit du tl!
Autorität aller Verwaltungselemente . Dies kann unsere Är

merksamteit von der Südfront ablenken . Deshalb sehei
die Notwendigkeit ein , von Ihrer Hilfe aus der TM:

Gebrauch zu machen , und ich ernenne Sie zum Unteiföni
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Wien. 8 . Sept . ( W . T . B . Nichtamtlich .) AmF ^ ld
lich wird verlautbart: 8 . Septbr . 1915 , mittags , j

Im Raume des Kreuzbergfattels trat nach der oorgcftrigta p , j,efj c
Niederlage der Italiener Ruhe ein . Ihre Verluste mr festen L,

größer , als anfänglich angenommen wurde . Denn beim fl «ient b«
räumen des Gefechtsseide - zählten unsere Truppen allem ° ^

der Pannspitze , der Lima Frufnoni und dem Eilenreichk « [mb bje

über 400 Feindesleichen . Die Lage auf dem italimisj « ig hat fü

Kriegsschauplatz ist durchaus unverändert . Im Abjchnttt m neii uns <
Doberdo wiesen unsere Truppen heute früh einen femdlM >

Vorstoß gegen den vorspringenden Teil der KarsthochM j£ b'.

zurück . Italienische Infanterie , die sich östlich Vemeglnw ^ ^ nd
Vorarbeiten wollte , wurde mit Handgranaten verjagt . » Würze

Der Stelloertreter des Chefs des Generalstab - : l Mung
von Höfer , Feldmarschalleutnant.
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Konstantinopel, 8 . Sept . ( W . T . B . Nichts
Ber -icht des Hauptquartiers : An der ik
nellenfr 0 nt,  im Abschnitt Anasorta , zerstreute

Eine

ein 6!Qdiskind,
Roman von M.

^ (Nachdruck verboten .)

Lydia wies mit dem Finger auf ein bestimmtes Inserat.
Tie Schwester richtete nun ihrerseits den Blick daraus und
trommelte leicht mit den Fingern , wie dies ihre Gewohn-

Heit war , wenn etwas sie in ungewöhnlicher Weise ausregte.
Rachel las das Inserat sorgfältig von Anfang bis zu

Ende zweimal durch , dann hob sie den Blick und sah der
Schwester unverwandt ins Gesicht.

„Jedenfalls wäre es eine große Verantwortung , wenn
auch eine große Freude !"

Tie Freude ist doch sicherlich vorwiegend und wir haben
doch immer gesagt , Rachel , daß cs ein Glück wäre , ein Kind
lieben und betreuen zu dürfen , nicht wahr ? Dieses Inserat
aber erscheint mir fast wie eine Antwort aus alle unsere
Wünsche . Wir sind nicht arm , Rachel , und — nenne es
immerhin sentimental , zuweilen aber ist es mir , als könnte
ich den Wunsch , ein junges Elemenk im Haufe zu haben,
Aar nicht llänger bezähmen ."

Ein schmerzlicher Ausdruck trat in Rachels Züge , fast,
als ob die Worte der Schwester eine noch nicht vernarbte
Wunde ausgerissen . Aber sie beherrschte sich und sprach
sgleich darauf ganz ruhig:

„Gesucht wird eine Dame , die ein mutterloses kleines
Mädchen , einen Monat alt , adoptieren würde . Anfragen zu
richten an Doktor Torson , Erosvenorstratze 445 ."

„Rachel, " sprach Lydia leise , „ ich würde das Kind so
gerne haben , und es wäre ein so friedliches Heim für das
arme , kleine Geschöpf ."

Die Dame ließ bei diesen Worten ihre Blicke durch
das im alten Stil eingerichtete Wohnzimmer schweifen , dessen
Atmosphäre ihre Worte zu bewahrheiten schien , und datz
dieser Raum von feingebildeten , vornehmen Damen bewohnt

sich
aber hatte sich mehr und mehr daran gewöhnt,
suchend an die ältere zu lehnen.

„Es besteht allerdings keinerlei Grund , jpraG
nach einer kleinen Weile , nachdenklich , „ weshalb wn
wenn wir Lust haben , ein Kind adoptieren somesü w
gesetzt natürlich , datz nichrs gegen dieses Kmd
wir uns tatsächlich dazu entschließen , einen solchen^
unternehmen , brauchen uns durchaus keine pekunlar |
kationen daraus zu erwachsen . Der Besitz »wtz » . ,
unbelastet auf Roderich übergehen , aber mit dem -0 ^
unserer Mutter können wir ja tun , was wir wollen . ^dieser naum von semgeouoeren , unserer rvmner rönnen Wir ju um , um»

mar , trat sicherlich deutlich für jeden zu Tage , der auch also ein Kind adoptieren , sind wir somit auq■nur »imm Simfp« nnn Beobacktunasaabe belaß. Der in riefet für Nosleibe entloreckend su sorgen.v*l f t L i | eui VV»- v v ****» ) } , y V/ ' ' 4V tV Vit |v VIII vvu »v v * f I i 11
nur einen Funken von Beobachtungsgabe besaß . Der in Lage versetzt , für dasselbe entsprechend zu sorgen - ^
matten Farben gehaltene Teppich am Boden , die Bilder „ Wem , wir ^ auf das Inserat antworten,

„Natürlich können wir uns sehr leicht den Lurus ge¬
statten , ein Kind zu adoptieren , und es ist ja längst unser
Traum gewesen ! Freilich wird uns nichts und niemand
Minna je ersetzen können, " fügte sie hinzu , indem sie durch
diese Worte der Nichte gedachte , die der Tod ihr entrissen.

Aber es wäre doch eine Wohltat , wieder ein Kind im
Hause zu Haben . Wir können ja die Sache überlegen und
uns melleicht mit der Person besprechen , die das Inserat ein-
rücken ließ ."

„Ich habe es mehrmals durchgelesen , Rachel , bevor ich
es dir zeigte , und ich mutz ehrlich gestehen , datz ich den Ein¬
druck habe , es sei wie für uns geschaffen . Höre doch nur!

Mit diesen Worten ergriff sie das Zeitungsblatt und
las mit lauter Stimme:

an den Wänden , die Bücher auf den Tischen , alles ^ legte
Zeugnis ab von feinstem Geschmack . Die hohen Fenster
standen weit offen , und löstlicher Rosenduft drang aus dem
Garten in das Gemach . Man hörte das Zwitschern der
Vögel , die sich in dem Heim der Schwestern Sterne unbegrenz¬
ter Freiheit effreuen dürsten . Der alte Besitz , den sie innc-
Hatten , war seit vielen Generationen Eigentum der Familie
Sterne gewesen , und die Schwestern Rachel und Lydia , die
ihn gegenwärtig innehatten , erfreuten sich weit und breit
in der Gegend der größten Hochachtung . Beide Damen waren
gewissermaßen von einem Hauch vergangener Zeiten um¬
geben , der auch ihrem Heim seinen Stempel aufdrückte . Wenn
auch ihr Interesse an den Tagesereignissen noch ebenso ieb-
Haft und frisch war , wie zu den Zeiten , da sie jung gewesen,
lag doch eine gewisse ĥeilige Ruhe in ihrer ganzen Art , die
sie sozusagen absonderte von dem hastenden Treiben der
Modernen.

Nack den letzten Worten ihrer Schwester erhob sich
Rachel , legte ihre Hand auf Lydias Schulter und sah ihr
unendlich zärtlich tief in die Augen . Die beiden Schwestern
sahen einander sehr ähnlich . Sie hatten beide die gleichen
sanfien blauen Augen , das gleiche zarte Kolorit und in
beider Wesen verriet sich die vornehme Ruhe edeldenkender
lSeelen . In Rachels Zügen aber lag mehr Willenskraft,
und man begriff ganz gut , datz sie das tonangebende Element
des Hauses war . Die Schwestern hätten sich zu gleichen
Teilen ein nicht unbedeutendes Vermögen ererbt ; die jüngere

_ _ _ -Ti, r ; Qfljfi

ganz "ruhig die Erklärung abgeben , datz wir auf du
eines jeden Geldbeitrags verzichten, " roarf Lydia

„Die ganz « Angelegenheit will wohl uberieu
bemerkte Rachel stirnrunzelnd , „ jedenfalls lap 1 •
nicht überhasten , und doch - " . . iftfren *

„Unb doch möchtest du es ebenso gern 5,e>
ich , Rachel , nicht wahr ? Seit Jahren ' haben ® ^ -
Gedanken gehabt , unö nun scheint die Ausfuhr » g
einem « Male verwirklichen zu können ." ,u

Rachel trat , ohne die Worte ihrer « chweyel -
Worten , zurück , und ging langsam im ®pin
wie es stets ihre Gewohnheit zu ?em ^ bIj(M
über irgend etwas intensiv nachdachte . Als 1'°
der sprach , war ihr Antlitz von einem ~ aa r
das sie geradezu schön erscheinen ließ . M

„Jenes Inserat interessiert dich offenbar ^
als mich, " bemerkte Lydia , z,l ihrer 4"
„und ich wüßte tatsächlich nicht - " !n men,"

„Warum wir das Kind nicht nehmen 1 ^
nete die andere mit einer Stimme , die 001
regung bebte . ^ d- r,

„Ach , Rachel , glaubst du wirNich , datz w Vo0( t.
mutterlose kleine Geschöpf bei uns aufneym „«pen^
würde das Schaukelpferd frisch malen , die
Stand setzen , und unser einstiges Kinderzimmei 1 ^

sichten I« n «» r
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EflTn 6. September eine starke feindliche Gruppe bei
vinian und brachte ihr Verluste bei. Bei Ari

Ms Wichtiges. Bei Sedd-ül-Bahr wurde das wir
.^ feindliche Artilleriefeuer fortgesetzt. Unsere Lrkun-
^teilungen erbeuteten 30 Kästen mit Jnsanteriegeschos-

^ -„ e anatolischen Batterien beschossen am 5. Septem-
^jilungslos die Artillerie, das Lager und die Werk-
, ^ Feindes bei Sedd-ül-Bahr : der Feind erwiderte

aber ergebnislos. Am 6. September erzielten die-
!' Batterien einen wichtigen Erfolg, indem sie die seind-

znfemteriestellungen wirksam beschossen.
^ den anderen Fronten nichts Bedeutendes.

Gin englischer General gefallen.
an von,  7 . Sept . (Zcns. Frist .) Unter den britischer
>aen an den Dardanellen  befindet fick Bri

»-aeneral Kenno.  Er war einer der bekanntester
’Zn Militärs. Er hatte an der Ril-Erpedition in

>1898  teilgenommen , hatte in der Schlacht von Larthun
fachten und den Burenkrieg mitgemacht.

yir Lischt an den Dardanellen.
jeit fast einem Jahre steht die Türkei als unser und
erreich-Ungarns Bundesgenosse im Kriege. Glänzende
fkntaten und unverwelklichen Ruhmeslorbeer hat sie in

Zeit an ihre alten, siegreichen Fahnen geheftet. Für
wird die Verteidigung der Dardanellen einen Glanz-

i jruver Geschichte dieses Weltkrieges bilden̂ denn was
w, Ausdauer, Zähigkeit und Siegeszuversicht von den
ren türkischen Truppen geleistet worden ist, ist über alles
erhaben. Schon seit Moltkcs Tagen erfreute sich die
wische Tüchtigkeit des Türken im preußifck-deutfchcnHeere
,enter Wertschätzung: allein erst dieses Völkerringen hat
ganzen Welt bewiesen, welche gewaltigen Kräfte im
M der Osmanen schlummern. Mit einem Male sind
Fesselt und haben sich mit der unwiderstehlichen Kraft
Naturereignisses Bahn geschaffen.
Areilich, io hoch die militärischen Eigenschaften der Tür-
dei uns immer gewertet wurden, so selten wurde die Po-
m türkischen Negierung wie die politische Betäti-

t des türkischen Volkes richtig gewürdigt. Zu gering
'früher der Kre-s der wirklichen Kenner der lOhrckei
des nahen Ostens. Nur allzu oft ließen wir uns
fremde, den Türken feindliche Völker in unserem Urteil
imen. Wie hat nicht jahrelang die englische und russische

es verstanden, aus jedem möglichen Anlaß, den die
oder äußere Entwicklung des Landes darbot, Kapital
das türkische Volk und seine Regierung zu schlagen,

altzu durchsichtig erscheinen uns heute die Zwecke, die
und Moskowiter mit dieser jahrelangen Wühlarbeit
:en; man wollte die Türkei erst überall verächtlich
, ihr ringsum Feinde erwecken und dann ihr Land

Ier Ruhe zur willkommenen Beute gewinnen. Was
und weiß heute noch die feindliche Berichterstattung

für Schauermärchen aufzutischen von Ereueltaten der
m; bald sollten Hunderttausende von Armeniern, jener

Schützlinge der Dreiverbändler, hingeschlachtet sein,
Mtzten sich Syrer und Mazedonier über türkische Gewalt-
Hit beklagen. Wir wissen erst heute sicher, mit einem
bsten Lügengewebe unsere Feinde auch die Vorgänge
lient bedeckten, wie sie ihre Späher und Hetzer, man
nur an die Tätigkeit der berüchtigten Brüder Burton

dm Balkan, aussandten, um überall Unfrieden zu stis-
md die Völker gegen die Türken aufzuwiegeln! Der

hat für uns den nicht zu überschätzenden politischen
' uns auch geistig unseren osmanischen Bundesgenossen
:rn, uns überhaupt mit den Fragen des nahen wie

>en Ostens vertrauter zu machen. Im ganzen deutschen
! muß die innere Ueberzeugung von den hohen sittlichen,
n und körperlichen Eigenschaften unserer Bundesge-
Wurzel fassen, und eine gerechte, sachlich abwägende

«uung ihrer eben erst sich neu ausbauenden
M Zustände muß überall Platz greifen. Dann werden
Deutsche wie Türken, aus dem neuen Dreibund erst

Zützen ziehen können, den die unverwüstliche Volks-
unb die politische Jugend ihrer Völker ihnen verheißt.

^ine schwedische Stimnieszur dritten
»kriegsanleihe.

ckholm,  7 . Sept . (W. T. B . Nichtamtlich.)
der neuen deutschen Kriegsanleihe schreibt das

ladet" : Zum dritten Male soll nun das deutsche Volk
nribut beisteuern, über dessen Erfolg kaum ein Zweifel
D. Die Bedingungen sind nach allen Seiten gümsti-
Mals . Es gilt nun bloß, alle Zweifler zu über-

die wirtschaftliche Leistungsfähig-
^tztschlands auf gleicher Höhe mit der
nschen steht.  Der Grund, daß die Deutschen
^Ziehung sicher sein können, ist der gleiche wie bei
nellosen Erfolgen der beiden früheren Anleihen.
Umlauf vollzieht sich im Lande selbst. Die Jn-

völlig nach den Bedürfnissen des Krieges umge-
"rdient an ihren großen Lieferungen und hat

gliche Guthaben bei den Banken; die Landwirt-
" hohe Preise für ihre Produkte. Das Spar-
* letzt nahezu 21 Milliarden Mark beträgt, wächst

Da noch hinzukommt, daß. große Mengen aus-
-wertpapiere abgestoßen werden konnten, so ist

das Erwerbsleben in weiteste Umfange über
Lital verfügt. Nach allen Anzeichen wird die

lche Kriegsanleihe ein ebenso bedeutender Erfolg
1e die beiden vorhergehenden.

Hus England.
* deutschfeindlicher Ausschreitungen.
b-.° V7 . Sept . (2B. T. B . Nichtamtl.) Die
Gemeindesteuer ist um einviertel Penny proPfund,
' pro Mstle, erhöht worden, um die Kosten der
^ ^ feindlichen Ausschreitungen entstandenenSach-

ibie

-das

iv lu+”
^ -»tsche

: »nb

JIus Rußland.
^uug protestantischer Pastoren « ach

Sibirien.
^ " .schweizerischen Grenze,  7 . Sept.

^̂ weizer Blätter meldet aus Petersburg : Eine
1 protestantischer Pastoren aus Livland und Est-
^ die Leipziger Missions-Besellsthaft gesammelt

laut „Rowoje Wremja" nach Sibirien

Die Verlegung der russischen Residenz,
Stockholm,  7 . Sept . (T . U.) Die Frontreise des

Zaren hat in Petersburg die allgemeine Erregung noch ge¬
steigert. Es sickerte bald durch, daß eine Verlegung der Re¬
sidenz beabsichtigt sei, und die Frontreise das Ergebnis wich¬
tigster, militärischer Erwägungen bilde. Vor seiner Abreise
berief der Zar den Kriegsminister und den General Rußki
nach Zarskoje Selo . Besonders General Rußki trat für
eine Verlegung der Residenz ein, weil die Riga-Stellung
unhaltbar geworden sei. Auch die Kaiserin und der Thron¬
folger dürsten demnächst Zarskoje Selo verlassen, da der
Leibarzt dem Thronfolger für den ganzen Winter einen Auf¬
enthalt im Schlosse Orianda (Krim) verordnete.

Lrieehenland
Unterschlagene Depeschen.

Athen,  8 . Sept . (W. T. B . Nichtamtl.) Hier wurde
die Aufsehen erregende Entdeckung gemacht, daß Depeschen
der deutschen Gesandtschaft und Telegramme des Königs
Konstantin seit Monaten von zwei Telegraphenbeamten un¬
terschlagen worden sind, die hierfür von zwei französischen
Korrespondenten eine monatliche Bestechung jeder von je
1500 Franken bezogen haben. Die deutschen Tiensttele --
gramme wurden, wie verlautet, nach Rußland weitergegeben.
Beide französischen Korrespondenten sind verhaftet worden.

(England weigert sich, Kohlen zu liefern.
Lugano,  7 . Schit. (T . ll .) Das Blatt „Prooincia

di Como" weift auf die unhaltbaren Verhältnisse hin, denen
infolge der allgemeinen Teuerung die Bevölkerung ausge¬
setzt ist. Andauernd weigert sich England, Kohlen zu liefern.
Diese Weigerung drohe, Italiens Industrie völlig lahmzu¬
legen. Dabei steht der Winter vor der Tür , und mit Bon¬
gen fragen sich die italienischen Familien, woher sie Kohlen
nehmen sollen. Die Kohlenpreise sind schon heute um das
Dreifache gestiegen, und der Gebrauch der Kohle nahezu
ausgeschlossen.

Die dritte Kriegsanleihe.
Das Erscheinen der dritten Kriegsanleihe folgt dem

Abschluß der Bilanz des ersten Kriegsjahres ; daßDeutfch-
land sich einen ansehnlichen Gewinn auf neue Rechnung
buchen konnte, wird sogar in Feindesland zugegeben. Die
Feinde haben das Deutsche Reich wirtschaftlich isoliert, haben
ihm den Weg über, das Meer gesperrt und glaubten , mit
der Behinderung des deutschen Außenhandels ihren wirk¬
samsten Trumpf ausgejpielt zu haben. Weit gefehlt. Die
Produktionskraft des deutschen Wirtjchaftskapitals wuchs un¬
ter dem Druck, der von außen gegen sie geübt wurde, und
der Geist der Technik sorgte überall für Ersatz, wo der Feind
verwundbare Stellen , durch Entziehung der Rohstoffzufuhr, zu
schaffen juchte. Eine Folge der gesunden Anpassung un¬
serer ganzen Wirtschaftsweisean die Lebensbedingungen des
Krieges sind die glänzenden Resultate der deutschen Kriegs¬
anleihen. Keiner unserer Gegner kann sich eines auch nur
annähernd ähnlichen Erfolges rühmen, wie ihn die deutsche
Regierung mit ihren Êmissionen erzielt hat . Und das ist
zum Teil der Tattit der Feinde zu danken, die das deutsch«
Geld zwangen, im Lande zu bleiben. Während England viele
Hunderte von Millionen an Amerika zu zahlen hat , lebt
das Deutsche Reich ausschließlich von den Produkten sei¬
nes  Bodens und seiner  Fabriken . Co blieb der Geld¬
umlauf innerhalb der Landesgrenzen, und es war möglich,
die Liquidität des eigenen Vermögens durch den Verkauf
fremdländischer Wertpapiere ans Ausland noch zu steigern.

Die Bedingungen für den Erfolg der dritten Kriegsan¬
leihe sind denkbar günstig. Die Industrie hat neue Bank¬
guthaben angesammelt; die Banken verfügen über große
Summen von Depositengeldern; bei den Sparkassen sind
die Einlagen gewachsen und betragen fast 21 Milliarden
Mark ; im Besitz des Publikums befinden sich noch immer
trotz dem dauernden Steigen des Goldvorrates bei der
Reichsbank, Hunderte von Millionen Mark in Gold. Die
Hauptsache aber ist, daß das deutsche Volk die fünfprozen-
tige Reiĉ anleihe als sicherste und vorteilhafteste
Kapitals an tage  ansieht , die ihm nur immer geboten
werden kann. Darin unterscheidet sich die deutsch« Auffassung
von der unserer Gegner. Dort ein Opfer, das einen Riesen¬
aufwand von Kunststücken erfordert, hier der zufriedene Er¬
werb eines ausgezeichneten Wertpapiers . Das deutsche Volk
braucht kein Opfer zu bringen, um sünfprozentige Schuldver¬
schreibungen des Reiches unter dem Parikurs zu kaufen.

Diesesmal handelt es sich um eine einheitliche Ausgabe
von Schuldverschreibungen. Die beiden ersten Emissionen stell¬
ten Schatzanweisungen und SchuldverschreibungenzurWahl.
Es hat sich aber für die Schahanweisungen im ganzen nur
um Bruchteile der Gesamtsumme(das erstemal eine Milliarde;
das zweiteinal 775 Millionenl gehandelt, da die große Mehr¬
zahl der Zeichner offenbar größeren Vorteil in dem Papier
mit längerer Geltungsdauer erblickt. Wenn man sichere fünf
Prozent Zinsen bekommt, so ist es natürlich sehr erwünscht,
sie möglichst lange zu haben. Für die Reichsfinanzverwal-
tung aber ist es wichtig, daß sie nicht durch bestimmte Rück¬
zahlungsverpflichtungen zu nahe aufeinander folgenden Ter¬
minen zu sehr überlastet wird. Unter solchen Umständen
ist der Verzicht auf Cchatzanweisungen leicht zu erklären.

Die ftinsprozentigen Schuldverschreibungensind seitens
des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, gewähren
also neun Jahre lang einen Zinsgenuß von fünf Prozent
und außerdem einen sicheren Kapitalgewinn von 1 Prozent,
älls nach. Ablauf der Unkündbarkeit der Zinsfuß herabgesetzt
werden soll, da in diesem Falle die Anleihestücke auf Ver¬
langen zum Kurs von 100 Prozent eingelöst werden. Daß
die Reichsverwaltung sich entschließen durste, den Ausgabe-
preis der dritten Kriegsanleihe zu erhöhen, nachdem schon
die zweite Emission, zu 98h2 Prozent, um 1 Prozent teurer
war als die erste, ist der beste Beweis für die guteAufnahme
der fünfprozentigen Schuldverschreibungen. Trotzdem ist auch
der Preis der dritten Kriegsanleihe für den Zeichner ein un¬
gemein günstiger. Ein Vergleich der gegenwärtigen Preise
der vierprogentigen Papiere mit dem Zeichnungspreis der
ünfprozentigen Reichsanleihe rechtfertigt die Erwartung , daß
ein Ausgleich in der Verzinsung beider Anleihegruppen durch
eine Steigerung des Kurses der Fünfprozentigen herbeige-
ührt werden wird. Man könnte einwenden, die Größe des
Gesamtbetrages der Kriegsanleihen werde eine Erhöhung
des Kurses hindern, da jeder Nackfrage immer reichliches
-Material zur Verfügung stehen würde. Dieser Einwand ist
leicht zu widerlegen: wer sünfprozentige Reichsanleihe billig
gekauft hat, hält sie fest. Denn niemand weiß, wie nach dem
Kriege die Rente des gewerblichen Kapitals sein wird. Nur
die fünf Prozent der Reichsanleihe sind sicher; alles andere
ist zweifelhaft.

Es versteht sich von selbst, daß die Ilnkündbarkeit bis
1924 nicht etwa gleichbedeutendist mit Unverkäuflichkeit.
Durch die Frist ist nur das Reich, nicht auch der Besitzer
der Schuldverschreibungengebunden. Diesem steht es, nach¬

dem er die Anleihetitel erworben und bezahlt hat , frei, über?
sie jederzeit wie über ein beliebiges anderes Wertpapier zu
verfügen; er kann sie verkaufen oder verpfänden. Diese Ge¬
wißheit nimmt dem Entschluß zur Zeichnung der Anleihe
jede Schwierigkeit. Niemand braucht sich, wenn er Bedenken
hat , er könne das Geld zu anderen Zwecken nötig haben, auf
lange Zeit von seinen Barmitteln zu trennen. Aber solche
Erwägungen sollten gar nicht in Frage kommen. Das deutsche
Volk ist reich genug, um sich eine sünfprozentige Reichsanleih«
als dauernde Kapitalsanlage zulegen zu können. Eines solchen
Besitzes cntäußert man sich nicht vor der Zeit , sondern hält
an ihm fest, so lange wie die Gunst der Umstände es ge¬
stattet. (Schluß folgt.)

Cofcakr und vermischter Cell
Limbu rg,  den 9. September 1915

*** Die Zeichnungen auf die K riegsanleihe
gehen, wie wir von dZuständiger Seite erfahren, bei der
Zeichnungsstelle und allen Vermittlungssteilen in großem Um¬
fange ein. Besonders sind auch wieder, wie schon bei den
früheren Anleihen, große Beträge gezeichnet worden. So
zeichnete die Firma Martin Fuchs,  G . m. b. H., (Diez
und Coblenz) und deren °Inhaber 150 000 Mark. Wir
machen darauf aufmerksam, daß auch diesmal wieder d i e
kleinen und klein st en Zeichnungen  nicht nur will¬
kommen, sondern dringend notwendig sind,  wenn wir
wieder den glänzenden Erfolg der zweiten Kriegsanleihe er¬
reichen wollen. Auch der Zeichner von nur hundert Mark
leistet dem Vaterlande einen Dienst. Für die kleinen Zeichner
sind diesmal die Zahlungsbedingungen besonders günstig.
Es müssen spätestens zahlen: die Zeichner von 309 Mk. :
100 Mk. am 24. November, 100 Mk. am 22. Dezember, 100
>Mk. am 22. Januar ; die Zeichner von 200 Mk. : 100 Mk.
am 24. November, 100 Mk. am 22. Januar ; die Zeichner
von 100 Mk. : 100 Mk. am 22. Januar.

*** Krieg sanleihezeichnung der landwili¬
sch af t l. Genossenschaften.  Zu weitgehendster Mit¬
arbeit bei der Zeichnung der neuen Kriegsanleihe fordert
der Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen Genos¬
senschaften die ihm angeschlosienen 25 Zentralkassen und
11 259 Spar - und Darlehnskassen auf , die bei der zweiten
Kriegsanleihe mit rund 200 Millionen beteiligt waren. Es
steht mit Sicherheit zu erwarten, daß die Zeichnung zur dritten
Kriegsanleihe aus den Kreisen der zum Reichsverbande ge¬
hörenden Genossenschafts-Organisationen, zu denen auch der
Perband der nassauischen landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten, E . B., zu Wiesbaden zählt, diesmal den ftüheren
Betrag von 200 Millionen wesentlich überschreiten wird.
In diesen Zeichnungen ist nicht enthalten diejenige der Raiff¬
eisen-Organisation, die bei den früheren Kriegsanleihe-Emisl-
sionen etwa 60 Millionen und jetzt zur dritten Kriegsanleihe
25 Millionen gezeichnet hat.

Das stelloertr . Generalkommando  des
18. Armeekorps teilt mit, daß in den Kriegsgefangenenlagern
feines Bezirks noch einige der russischen  Sprach « in Wort
und Schrift mächtige Personen deutscher  Staatsan-
gchürigkeit als Dolmetscher Verwendung finden können.
Schriftliche Gesuche mit genauer Angabe des Alters und
Militärveihältnisses sowie der Gehaltsansprüche sind beim
Stellvertr . Generalkommando in Frankfurt a. M . einzu¬
reichen.

— Dich,. 8. Sept . Tie Allgemeine Ortskrankenkasje
zeichnete zur dritten Kriegsanleihe 50 000 Mark . Auf bte
zweite Kriegsanleihe hat die Kasse 30 000 Mark gezeichnet.

IH- Dehri^ 8. Sept . Herr Bürgermeister I u n a be¬
absichtigt, sein Amt am 1. Oktober 1915 niederzulegen. Er
steht unserm Ort seit nahezu 35 Jahren als Oberhaupt vor
und versah vor seiner Bürgermeistertätigkeit den Rechnerpoften
während 13 Jahren . Mit ihn. scheidet ein Mann aus dem
Amte, der im Zeitraum eines Menschenalters mit der Ge¬
schichte unseres Ortes verwachsen istz und seine Arbeit für
die Gemeinde stets ernst aufgefaßt und treu erfüllt hat. Auch
als Soldat hat Bürgermeister Jung im Kriege 1870-71
seine Pflicht getan.

— Weilburg, 8. Sept . Wie man dem „Weilb. Anz."
aus dem nahen Ahausen  mitteilt , verunglückten gestern
nachmittag auf der Grube „ Thor" durch Sffckgase der Stei¬
ger Müller u nd der Bergmann C. Würges , beide von Eubach.
Trotz sofort herbeigeholter ärztlicher Hilfe gelang es nicht,
die Verunglückten ins Leben zurückzurufen.

München, 7. Sept . (T . U.) (Privatmeldung .) In
dem Nachbarorte Pasing ereignete sich letzte Nacht eine schreck¬
liche Familientragödie.  Der früher in Karlsruhe an¬
sässig gewesene Apothekenbesitzer und spätere Fabrikteilhaber
Waagen erschoß seine 32jährige Ehefrau und seinen 12jähri-
gen Söhn , und verletzte sich dann durch zwei Revolverschüsse
lebensgefährlich. Gestern abend hatte er noch an einige
Freunde Abschiedsbriese gerichtet. Der Beweggrund  der
Tat ŝcheint in großen finanziellen  V e r l u ste n zu liegen.

Leipzig, 7. Sept . (W. T . B . Nichtamtlich.) In Ge¬
genwart des Königs von Sachsen, der Spitzen der Zivil-
un) Militärbehörden und zahlreicher geladener Gäste fand
die feierliche Einweihung der mit einem Kostenaufwand von
insgesamt 1664 000 Mk. neuerbauten Kgl. Taubstummen¬
anstalt statt. Kultusminister Dr . Beck hielt die Weiherede.

Berlin , 6. Sept . In Drontheim ist, wie der „Ber¬
liner Lokalangeiger" mitteilt, kürzlich die Nachricht ernge-
troffen, daß die deutsche meteorologische Station in der Croß-
bay auf Spitzbergen von den Engländern geplündert und
teilweise zerstört worden ist. Die deutsche Besatzung wurde
gefangen genommen. Gegenwärtig liegen acht englischeKriegs-
schiffe an der Küste von Spitzbergen.

London, 8. Sept . Eine Lloyddepesche meldet aus Co¬
lombo, daß im Panamakanal  am 2. September ein
großer Erdrutsch  erfolgt ist.

* Das Schwert statt Bücher und Feder.  Am
Gymnasium m Köslin in Pommern ist der seltene Fall ein-
getreten, daß eine Klasse von nur zwei Schülern besucht
wird. Alle Schüler der Oberprima hatten sich zu Anfang
des Krieges mit Ausnahme der sieben jüngsten, dem Dater-
lande zur Verfügung gestellt, und waren bei den verschie¬
denen Regimentern teils als Fahnenjunker, teils als Frei¬
willige eingetreten. Vor den großen Ferien unterzogen sich
ünf von den Zurückgebliebenen der Notprüfung , um ebenfalls
ins Heer einzutreten. Alle fünf bestanden das Eramen.
Die letzten beiden beabsichtigen jetzt auch, sich als Kriegsfrei-
wiflige zu melden, fo daß dann die Oberprima vollständig  leer

Oeffentltcher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Freitag, den 10. September 1915.

Trocken und meist beiter, iTageswärme langsam steigend, schwacke
_ nordöstliche Winde._ ^

Lahnwass erwärme 16" C.



HekKsmtmschuNKe « mib Anzeige»
der Stadt Kimburg.

NehjechtiPlizeilicht Amdmz.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenseuche wird

aus Grund der §§ 18 ff. des Viehseuchengesetzes vom 26.
Juni 1909 (Reichs- Gesetzbl. S . 519) folgendes vorlauffg
bestimmt:

Das Wegbringen von Klauenvieh aus dem Bezrrke der
Gemeinde Limburg (Lahn) — und das Durchtreidcn von
solchem Vieh sowie das Fahren mit angespannten fremden
Wiederkäuern— ist verboten.

Diese vorläufige Anordnung tritt sofort außer Wirksam¬
keit, wenn der beamtete Tierarzt feststeüt, daß Maul- und
Klauenseuche nicht vorliegt und daß auch der Verdacht dieser
Seuche nicht begründet ist.

Limburg,  den 8. September 1915.
Die Polizeiverwaltung:

8(208 ' H a e r t en.

Allen Freunden und Bekannten

herzlichste Gratulation
zum neuen Jahre!

Blumenthal u . Frau
3(208 z. Zt. Ludwigshafen a. Rh.

Freibank.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Am Freitag den IN. September 1915. öon„ ,
Uhr nachmittags:

Rindfleisch , roh, das Pfd. zu 5« ^
Rindfleisch , gekocht, das Pfd. zu 49 ^

R D.r Zutr tt zur Freibank ist nur den Eirnvohn^
Stadt Limburg gestattet. Fleischhändlern, Metzgern, D
bercitern, Gastwirten und Kvstgebern ist der Ankauf̂
Freibank untersagt. u

Die Schlachthof -Verwalt

Bekanntumchurry.
Den Zeichnern auf die dritte Kriegsanleihe

wird bekannt gegeben, daß die hiesige, int Reichs¬
bankgebäude befindliche Darlehnskaffe Darlehen,
welche zur Einzahlung auf gezeichnete dritte
Kriegsanleihe gewünscht werden, gegen Verpfan-

_ —_ düng von Wertpapieren und Schuldbuchfordernngen
her UäTOtßÜcßCT . zu einem Vorzugszinssatze von zurzeit5'/?!° ge-

Fi -USsjUve ver | ^ Die Reichsbanknebenstellenm Andernach,
Höhr, Limburg, Mayen, Neuwied, Oberlahnstem
und Traben-Trarbach nehmen Darlehnsantrage
sowie die zu verpfändenden Wertpapiere zur kosten¬
losen Weitergabe an die hiesige Darlehnskasse
entgegen und stellen alle erforderlichen Formulare
im Geschäftsräume oder auf dem Postwege zur
Verfügung.

Codle«;, den 6. September 1915.

Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom
13. September bis einschl. 10. Oktoberd. Js . erfolgt am

Samstag den 11. September d. Js . für die
Ausgabebezirke1 und 2 und am -

Montag den 13. September d. Js . für die
Ausgabebezirke3 und 4.

Zur Empfangnahme der Brotbücher für jede Person
ihres Haushalts haben sich die HaushaltungsvorstSind« des
betreffenden Ausgabebezirks an dem angegebenen Ausgabe¬
tage in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 2
dis 5 Uhr nachmittags an den unten bezeichneten Ausgabe¬
stellen einzufinden.

Dir Brotbücher für Gastwirtschaftenund Herbergen bezgl.
der fremden Gäste können am Samstag den 11. d. Bits,
auf Zimmer 15 des Rathauses in Empfang genommen wer-
den.

Die Zugehörigkeit zu einem oder dem anderen Ausgabe¬
bezirk richtet sich nach der Wohnung bei der erstmaligen Aus-
gäbe der Brotbücher, da etwa inzwischen eingetretene Wohnungs¬
wechsel innerhalb der Stadt unberücksichtigt bleiben.

Tie Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der verbrauch¬
ten Brotbücher.

Für die in der Stadt einquartierten Milrtärperjonen
werden die Brotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
Militärbehörden ausgegeben.

Limburg, den 8. September 1915
Der Magistrat:

6(208 Harrten.

Reichsbankstelle.
5(208 Spitzner. Dich-

KmchMch fimNutg.
Zeichnungen

auf die neue

5°|0 Kriegsanleihe

Ausgabebezirke und Ausgabestellen:
Aurgabebezirk1. Hierzu gehören : Austraszen, Bahnhofsplatz .,

Bahnhofsstraffe, Barfüherstratze, Bergstraffe, Bischofsplatz,
Blumenröderstraffe, Bühmergaffe, Vornweg, Brückengasse,
Brückenvorstadt, Dietkirchenerstraffe, Diezerstraffe, Tvmplatz.
Domstraffe, Kleine und Große Domtreppe, Eisenbahustratze,
Erbach und Eschhöserweg; Ausgabestelle: Rathausfaal (Zim¬
mer 13 des Rathauses ).

Autzgabebezirt2. Hierzu gehören : Fahrgasse,Frschmarkt,Fla-
tenb erg strafe, Obere und Untere Fleischgasse, Frankfurter-̂
straffe, Friedhofsweg, Gartenstraffe, Obere und Untere Era-
benstraffe, Graupsortstraffe, Güterplatz, Gymnasiumsplatz,
Hallgartenweg, Hochstraffe, Holzheimerstraffe, Hosprtalstratze
und Alm Huttig ; Ausgabestelle: Rathaussaal , Zimmer 14
des Rathauses . „ ^ _ .

Amgabebezirk 3. Hierzu gehören : Tal Josaphat , Josef straffe,
Im Kalch, Kirchgasse, Am Kifsel, Korn markt. Löhrgajse,
MarktplaU Marktstraffe, Mühlberg , Neumarkt, Nonnen -
mauer, Ofsheimerweg, Oraniensteinerweg, Parkstraffe, Pfarr-
weg, Plötze, Im kleinen Rohr , Rohrweg , Römer, Rosen¬
gesse, Rohmarkt, Rütsche und Kleine Rutsche; Ausgabestelle:
Rathaursaal (Zimmer 13 des Rathauses ).

Ausgabebezirl 4. Hierzu gehören : Sackgasse, Salzgasse , Am
Schafsberg, Hinterm Schassberg, Vorm Schafsberg, Schaum¬
burgerstraffe, Obere und Untere Schiede, Schieffgraben,
Schlenkert, Schleusenweg, Seilerbahn , Stephanshügel , Un-
tergasse, Walderdorfsstraffe, Wallstraffe, WafferhauSweg,
Weiersteinstrahe, Weilburgerstraffe, Werner-Senger - Straffe,
Wiesbadenerstraffe, Wiesenstraffe, Dr . Wolffstraffe und Wörth -,
straffe; Ausgabestelle: Rathaussaal , Zimmer 14 des Rat¬
hauses. _ .

Bekanntmachung.
Gemäß § 158 Abs. 1. der viehseuchenpolizeilichen Anord.

nung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten vom 1. Mai 1912 wird hiermit bekannt gegeben,
daß bei dem gestrigen Viehmarkte bei einem aufgetriebenen
Rinde der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche durch den
Her-n Kgl. Krestierarzt festgestellt worden ist.

Limburg,  8 . September 1915.
Die Polizcivcrwaltung:

7)208 Harrten.

Obstversteigerung.
Donnerstag , den 16. September ds . Js .,

nachmittags um 2 Uhr anfangend,
findet die Versteigerung der Obsternte auf städtischen Grund¬
stücken und Wegen, und zwar

a) auf dem Baumstück neben den Fußsällen,
h) an dem Weg, der von Busche Weier nach dem eisen¬

bahnfiskalischen Wasserbehälter, nach dem Cahensly-Hain,
der Schanze und über den Greifenberg nach der Frank-
surterstraße und von da nach dem Backmateser Wäldchen
hinzieht und

c) aus dem Baumstück an der Parkstraße(beim Gymnasium)
zwiscben Karl Hilf und dem Weg nach der Diezerstraße

öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung an Ort
und Stelle statt.

Sammelpunkt um 2 Uhr am Busche Weier im ^ al
Josaphat.

Limburg,  den 8. September 1915.
Der Magistrat:

11(208 Haerten.

Bei Offerten
bitten wir unsere geehrten Leser, stets die betreffenden Nummern
der fraglichen Anzeige auf dem Briefumschlag anzubringen . Ein»
ordnungsmäßige Offerte wird beispielsweise so abgefatzt:

Offerte 12(99.

Geschäftsstelle des Limburger Anzeiger
Limburga. d. L.

Die erste Zahl bedeutet die Nummer der fru^ochen Anzeige in
unserem Inseraten -Tagebuch , die zweite Zahl die Nummer des
Blattes , in der die Anzeige zum erstenmal erschienen ist.

Wir bitten unsere geehrten Leser, dies bei Eingabe von
Offerten genau beachten zu wollen . Enthält der Briefumschlag
der Offerte die beiden Nummern nicht, so wird naturgemäß die
Offerte von uns geöffnet, da wir ja nicht wissen können, welchen§nhalt der Briefumschlag enthält. Hierbei kann allerdings denntereffen der Inserenten jener Offerte - Anzeigen nicht gedient
sein und uns wird mancher unliebsame Aufenthalt erspart.

Die Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger ".

bürg
Zinsfuß für S pareinlagen:

3 1/j 7o für alle Belräg- der 'täglicher KündtgünT
» »/ . o/ für Vormundirhaftsgew und für1 * U cm « 1 AAAA _ —. »rM

werden von uns entgegengenommen.
Wir geben Spareinlagen zu diesem Zwecke frei, wenn die

Zeichnung bei uns erfolgt. 1(203

6000 Mk . bis 10000 gegen
kündigvug , ^

40/0  für B 'träge von mehr als 10009 Mk.
Jahreskündigung.

. Annahme vv » Depots.

Zum baldigen Eintritt wird von einem hiesigen grijj
Bureau eine

Aushilfskraft.
vorläufig für die Dauer des
müssen stenographieknndigsein
bedienen können. Wo sagt die

Krieges, gesucht. B.
und Schreibmaschine
Geschäftsst. d. Bl.

vis Qualitätsarbeit in der
Frauenkleidung

wird man nie mit Hilfe billiger
Reklame-Schnitte erreichen .Wer
sicher Freude am Schneidern
haben will, verwende die unbe¬
dingt zuverlässigen Favorit-
Schnitte . Anleitung durch das
neue Favorit -Moden Album
(nur 60 Pf.) bei 4)208
loh . Frz . Schmidt , Limburg.

WM| der
1914,
7. IS

2000 Rm . Eichen -Lohholz werden am
Montag , den 13 . September 1915,

vormittags 9 1/* Uhr
anfangend aus dem W a l d b ez i r k W ör sch, Distrikt
„Hirschborn"  65 an Ort und Stelle versteigert. Etwa
20 Minuten von der Eisenbahnstation Camberg entfernt.
Gute Abfahrt. „ . A ^

Die Versteigerung vom 6. l. Mts . ist genehmigt . Das
Holz kann abgefahren werden.

bamberg , den8. September 1915.
Der Magistrat:

12)208 _ Pipberger.

50 Stück 40 Pfg.
190 „ 70 „

1000 „ 6 Mark,
gut bewurzelt und nur groß-
früchtige Sorten verkauft

Magnus,
6(202 Tal Josaphat.

Versand gegen Nachnahme.
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Mitbürger!
r, Ilb

Das deutsche Volk hat rm Lause der ersten 11
monate wert über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Drvvrch sind wir in die
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegrrüsi»
in einer Weise auszugestalten , daff uns das gesamte st
lich« Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Freut
der B e r s u ch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daff wir den groffen Vorsprung

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Aus
zur Reichsbank. Denkt nicht, daff es auf das eine
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein . ^
Markstück zurückhalten, so würden fast 1*/ » Milliarde"•
Gold nicht zur Reichsban! kommen. ^

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige
unter Einsetzung der ganzen Persönlich 1

Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzufüW^
Bürger hat Gelegenheit , durch die Sammeltätig
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten,
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reî aa j
will , dem werden die Versendungskosten « i<$ - "

Milliarden Gold find noch -m Berk
Es bedarf deshalb noch immer der

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.
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